
Spiritualität als Alternatıve
V{  Z MICHAEL MIL

Spiritnalıtät eın „Begriff miıt Hof“
Immer wieder tauchen Begriffe auf, 1n denen sich entscheidende Erfahrungen

un: Erwartungen einer eıit üundeln un onzentrieren. Weıt über ihren tra-

ditionellen Gehalt und Gebrauch hinaus gewınnen sıe aktuelle Bedeutung. Da-

durch werden solche Vokabeln allerdings rasch Modewörtern, deren Aus-

sagekraft durch Inflatıon und Vieldeutigkeit gefährdet iSt. Um einen klaren
Kern herum legt sıch gleichsam eın H6® vielschichtiger Bezuge und unschar-
fer Assoziationen.

Heute 1St „Spiritualität“ ein solches Schlüsselwort. Wer sıch .  ber seinen
Erfahrungs- und Sinngehalt Rechenscha geben versucht, mufß sich also von

vornhereın klarmachen, daß nıcht mMit einem eindeutig gepräagten Begriff
fun hat. Im Gegenteil, „Spiritualität“” hat eher den Charakter einer unschar-

fen Chifire einer Chiftire freilıch, die sıch vielen offenbar gerade deshalb ımmer
häufiger anbietet, weil s1€, ohne auf ıne CENSC Dehfinition festgelegt se1N, 1aber
doch miıt hinreichender Deutlichkeit, einen bestimmten Erfahrungs- un: Erwar-

tungszusammenhang unserer eıt verhältnismäßig umfassend artikuliert.
In einem SSaYy grenzte Walter Dirks Frömmigkeıit und Spiritualıtät CN-

einander aAb un umschrieb dabei die Vokabel „Spiritualität“ in ıhrer tradıtio0-
nellen Bedeutung. Es se1 durchaus angebracht, VO  e} verschiedenen Spiritualitäten

sprechen, eLtwa V}  3 der französischen un! italienischen oder VO:  an franzıska-
nischer und benediktinischer Spiritualität. „Spiritualitäten sind entwickelte un!
iıhrer selbst ewußte Glaubens- und Gefühlssysteme, w1€e s1e in der Geschichte
einander abgelöst haben oder siıch nebeneinander ausbildeten.“ Spiritualität 1St
also, anders als Frömmigkeit, „bezogen auf kulturelle und soziale Wirklichkei-
Fn .3 Damıt 1St s1e gleichzeitig konkreter und komplexer als Frömmigkeıt.

Folgt INa  a} dem Hinweis VO  e Walter Dırks und iragt nach heute lebendigen
Spiritualıtäten, ergibt sich eın widersprüchliches Biıld Einerseıts lassen siıch
urchaus solche kulturell und sozial verwurzelten Spiriıtualitäten usmachen
un voneinander abheben: die Spiritualıtät afrikanischer Christen iwa oder
des reformerischen Hinduismus. Andererseıts aber verweiıst das Wort in seiınem
gegenwärtigen Gebrauch offensichtlich nicht mehr sehr auf soziokulturelle
Bedingtheiten, sondern wird umgekehrt geradezu - zum Signal universaler LEr-
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fahrungen und Perspektiven. In diesem Sınn 1St beispielsweise ‚spirituality“
se1it Jahren eines der zentralen Themen 1M Denken des indischen Okumenikers

Thomas.
Hıer kommt übrigens eine andere sprachliche Schwierigkeit 1n den Blick die

Diskussion 1n der ökumenischen ewegung un arüber hinaus wird üblicher-
weılise auf Englisch geführt „spirituality“ jedoch hat eiınen deutlich anderen
Akzent als „Spirıtualität“. Im Englischen 1St „spirıtualıty“ fast ıne Art anthro-
pologischer Grundkategorie, die die Geistigkeit des Menschen 1m Gegensatz
seiner leiblich-naturhaften Dımension bezeichnet. So ftormulierte Thomas
auf der Weltmissionskonfterenz in Bangkok: „Der Mensch unterscheidet sich VO

Tıer durch seın Wıssen darum, daß War 'Teıl der Natur iSt, s1e aber en-
diert Menschliche spirıtualıty 1St der Weg, auf dem der Mensch nach etzten
geheiligten und sinnvollen Strukturen sucht, innerhalb derer sich selbst ertül-
len und verwirklichen kann“ „Spirituality“ wırd also wesentlich umfassender
gebraucht als das eutsche Pendant.

Solche Vorüberlegungen ZuUur sprachlichen und begrifflichen Unschärte VO'  $ Sp1-
riıtualıtät könnten der skeptischen rage verleıten, ob INa  3 das Modewort
nıcht besten möglichst rasch wieder AUusSs dem Verkehr zıiehen sollte. Zumindest
die evangelische Schultheologie begegnet ıhm denn auch M1t spürbarer Abnei-
gung Freıilıch 1ISt damıt der Erfahrungs- und Erwartungshorizont auch noch
aum iın den Blick gekommen, innerhalb dessen die NeuUeEe ede von Spiritualität
heute hauptsächlich auftaucht. Sıe gewıinnt eın überraschend konkretes Profil,
wenn INa  3 diesen Horizont geNAUCFT 1Ns Auge tassen versucht.

„Die nıchtmateriellen Dımensionen der Lebensqualität“
Der Kontext für das NEeUu erwachte Interesse Spiritualität wıird gebildet

durch die Grunderfahrungen, die heute allen Menschen mehr oder wenıger -
ausweichlich ZUugemutet sind und dıe siıch 1n der Wachstumsproblematik ündeln.
„Wenn INnan die bedrohlich zunehmende materielle Aktivität auf unserem Ver-

wundbaren, endlichen Planeten betrachtet, wird INnan folgern mussen, da{fß WIr
u1nls 1in einem Stadium befinden, dem die Vorteile, die durch größere ma
rielle Produktion un die materielle Nachfrage einer wachsenden Bevölkerung
entstehen, die negatıven Auswirkungen dieses Wachstums nıcht mehr aufwie-
SECN, die sich für die niıchtmateriellen Dımensionen der Lebensqualität ergeben.“
Dıieser Satz Aaus eiınem Bericht der ökumenischen Weltkonferenz über die „Be-
deutung VO'  3 Wiıssenschaft un! Technik für die Entwicklung des Menschen“,
die 1M Sommer 1974 in Bukarest stattfand, bezeichnet den S1itz 1m Leben, dem
das Fragen nach Spiritualität aufbricht.4 Aufgeschreckt VO'  - der immer deutlicher
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empfundenen Bedrohung des Humanen durch die rapıde materielle Expansıon,
wird iInan sıch der Unersetzlichkeit jener „nichtmateriellen Dımensionen der Le-
bensqualität“ bewufßt und sucht nach Möglichkeiten und Lebensformen,
s1e bewahren oder wiederzugewinnen.

Meıstens 1St ıne Kette verwandter Stichwörter, die hier tallen und
die jedes 1n sıch eher Vagc un emotional gefüllt 1n ıhrem Ensemble jene
„nichtmateriellen Dımensionen der Lebensqualität“ umschreiben: Spontaneıtät,
Kreatıivıtät, Bedürfnislosigkeit, Sensibilität, freie Kommunikation, Spirıitualität.
Sıe umreißen das Programm eines Lebensstils. Sıe sınd die Sıgnale alter-
natıver Lebens- un Bewufstseinsmodelle, die hoffnungsvoll oder schon fast —-

signierend den Zwängen der materiell orjentierten Macher- und Maschinen-
gesellschaft entgegengehalten werden. Das ıne Mal liegt der Nachdruck beim
individuellen Lebensentwurft. Eın andermal ru  e  cken mehr die gesellschaftlichen
Dımensionen in den Vordergrund: Ausgleich zwiıschen den Reichen un den
Armen dieser Erde, verantwortlicher Umgang mit der Natur, Abbau VO  . (3e
walt. In solchen Appellen und Experimenten nımmt die Notwendigkeit innerer
Wandlung, einer in die Tiete reichenden Bewufßtwerdung, schöpferischer Um-
kehr den geistigen Wurzeln des Menschlichen, einen zentralen Platz 1n.
Und eben jerfür esteht die Chifire „Spiritualität“. Spiritualität als Programm,
Spiriıtualität als notwendiıge Alternative.

Eın weiıterer Aspekt dieser Grundsituation 1St BG Dem wachsenden
Bedürtnis, die spirituelle Dımension des Menschseins NCUu auszuloten und
pflegen, angesichts des materiellen Übergewichts überhaupt Mensch leiben

können, kommt Aaus dem Raum der asıatischen Religionen, aber auch VO  3
seıten der „primal religions“ eın reiches Angebot meditatıver Einübung und
mystisch-mythischer Selbstvergewisserung Nn.

Miıt diesen Andeutungen kommt das Feld gegenwärtiger Erfahrungen, Be-
dürfnisse und Hoffnungen ın den Blick, 1n dem heute über Spiritualität nachge-
dacht werden mMuUu: Es geht nıcht darum, tradıitionelle christliche Frömmigkeits-
InNuster mit einem modischen Begriff aktualisieren: erst recht nıcht darum, ıhn
über den Leıisten überkommener konfessioneller Polemik schlagen. Solche
Versuche verkennen die relig1öse un! theologische rısanz der Entwicklung, die
siıch hier vollzieht.

ber 1St denn wirklich ıne brisante spirıtuelle Dynamik uns 1im
Gange? Es 1St. allem Anschein nach dürftig bestellt die innOvatoris  e raft
jener alternativen Experimente. Außer ein1gen Landkommunen un! Treffis 1m
Mılıeu jugendlicher Subkultur, deren Überleben VO Funktionieren der SOZ10-
ökonomischen Strukturen, die sıe überwinden wollen, abhängig 1St, außer der
meditativen ewegung, die von kirchlicher Vereinnahmung ebenso edroht ISt
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wıe VON der Vermarktung durch geschäftstüchtige Gurus, und außer jenen ZU

totalitären Gegenentwurf pervertierten sogenannten „Jugendreligionen“, die
gegenwärtig die apologetischen Kräfte des Establishment 1n Atem halten bleibt
nıcht 1 e] übrig. Dıie Welle der „NECUCM Religiosität“ un mit ıhr der Autbruch
TT Spiritualität scheinen bereits verrauscht. Handfestere Formen der Wirklich-
keitsbewältigung haben siıch durchgesetzt.

Doch sollte der kurzfristige Pragmatısmus, der sich in Jüngster eit verbreitet
hat, nıcht darüber hinwegtäuschen, da{fß die globalen Herausforderungen keines-
WCBS bewältigt, Ja noch nıcht einmal ernstlich aufgegriffen sind. Es tor keines-
WCBS ausgemacht, dafß die Erde, die WIr unseren Kindern und Enkeln hinter-
lassen, iıhnen Qualität un Würde des Menschseins auch Nu  — 1m gleichen aße
w1e€e uns ermöglicht. Jedenfalls sollte die These Erhard Epplers nıcht in Ver-
gessenheit geraten, wer Werte bewahren wolle, musse Strukturen verändern.
Strukturveränderung aber annn NUur INMIt Bewußtseinsänderung erfolg-
reich seın Die nNneEUEC Spirıtualität also, weıt entfernt davon, überholt se1N,
hat ihre Bewährungsprobe überhaupt erst VOTL sich Viele scheinen das ahnen.
Nur 1St die ımmer wieder überraschende Bereitschaft erklären, sich auf jene
„nichtmateriellen Dimensionen der Lebensqualität“ ansprechen lassen. SO
scheint dem aAußeren Eindruck ıne atente Dıiısposıtion für die Erfah-
rungen und Erwartungen einer Spiritualität vorhanden se1n. Um
wichtiger 1st CS, die damıt intendierten Motive und Werte bewußt machen
un perspektivisch verstärken. Dreı Aspekte heben sich dabei besonders deut-
lich heraus.

Das Elementare wiederentdecken

Eın erster Aspekt, der die sich abzeichnende Spiritualität charakterisıert, 1St
der Drang nach Ursprünglichkeit, nach dem Elementaren un Einfachen.

Am unmittelbarsten außert sıch als 7Zivilisationskritik. Die Sekundärstruk-
einer künstlich geschaftenen Welt scheinen die organisch vorgegebenen

natürlichen Primärstrukturen überwuchern un zerstoren. Das maschinelle
un! chemische Instrumentarıum der technokratischen Zivilısation zerfrißt den
Boden, ihre Betontürme un Plastikdächer verstellen den Himmel. An den
Brennpunkten und Bruchstellen dieser Zivilisation die Kritik ein, wächst
allmählich eın u  5 verändertes Bewulßtsein, ıne andere innere Einstellung der
Natur gegenüber, werden ‘9 wenn auch oft naıve Versuche praktischer egen-
StEUCFUNG unte:  me Rousseau’sche Ideen „zurück ZuUuUr Natur  “ werden
aufgegriffen wiıeder einmal, möchte iIna  3 fast a  Nn. So sind denn auch Wan-
dervogel- un Jugendbewegung des Jahrhundertanfangs ıcht tern, ebenso-
wen1g dıe spätantıke Sehnsucht nach der bukolischen Idylle.
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Mıt solchen kulturgeschichtlichen Reminıiıszenzen ISt die Grenze der Tendenz
DU „natürlichen“ Ursprünglichkeit angedeutet. Sıe wiırd E: Selbsttäuschung
und ZU nostalgischen Regreßß, S1€e vergißt, daß „menschliche Exıistenz iıhrer
Natur nach künstlich, das heißt NUur 1m geschichtlich-gesellschaftlichen Kontext

führen und stabilisieren 1St
ıne andere Seite des gegenwärtigen Drangs Zu Ursprünglich-Elementaren

1St das Wiedererwachen des Mythischen. Der Kulturphilosoph Leszek ola-
kowskiı, einem humanistisch interpretierten Marxı1ısmus verpflichtet, hat 1n den
etzten Jahren ımmer wieder den Verlust des Sakralen 1in der Gegenwart beklagt.
iıne eın profane Kultur ohne den Widerpart des Heiligen un: die Tiefe des
Mythischen musse in Verflachung, Anpassung und Sinnlosigkeit enden. hne den
berechtigten Kampf religionskritischer Aufklärung zurückzunehmen, sieht 1m
Mythos die schöpferische Unmittelbarkeit und Unverfügbarkeit des Mensch-
lichen ewahrt. „Das legitime Bedürfnis nach dem Mythos angesichts der legit1i-
INe  3 Selbstverteidigung VOTr der Getahr des Mythos, dieser Zusammenstoß bil-
det den neuralgischen Punkt unNnserer Zivilisation.“

Weniger bewußt reflektiert als unkritisch vollzogen wird das „legıtime Be-
ürfnis nach dem Mythos“ heute immer wieder spürbar. icht Säkularisierung
un Entmythologisierung, die großen Fragen der etzten Jahrzehnte, bewegen
die Geister. icht „Glauben und Verstehen“, die Leitfrage Rudolt Bultmanns,
1St ihre Frage, sondern „Glauben un Ertahren“. Wobei „Erfahrung“ 1m Ge-
ZSENSATZ Z geschichtlichen oder gar historischen Ansatz 1n der Unmittelbarkeit
eines zeıitlosen „ Jetzt ihren Schwerpunkt hat S50 ISt INa  3 aut der Suche nach
Mythen, Rıten und Symbolen, ın denen sıch diese „Ewigkeit 1im Heute“ VeTr-

dichten un ausdrücken ann 1
Vor allem jedoch zielt der rang ZU Elementaren, der den ersten Aspekt

einer Spiritualität darstellt, auf die Erfahrung VO  3 Bedürfnislosigkeit,
Verzicht und Armut. FEın Sanzes Bündel VOoO  3 Ootıven kommt ın diesem Stich-
WOTrtT INmMmenNn: der Überdruß einem ständig hochgetriebenen Konsum; die
Einsicht, da{ß der materielle Wohlstand Ja keineswegs „glücklicher“ gemacht hat:
eın wachsendes Problembewuftsein tür den sSogenannten Nord-Süd-Konflikt;
die Erkenntnis, daß mehr soziale Gerechtigkeit auf der Erde jedenfalls nıcht
ohne Konsumverzicht der Reichen erreicht werden kann. Schließlich aber steht
hinter diesen Ootıven die Wiederentdeckung einer nicht mehr hinterfragbaren
Verknüpfung vVon Armut un Spiritualität: S 1St leichter, da{fß eın Kamel durch
eın Nadelöhr gehe, als dafß eın Reicher 1Ns eich Gottes komme“ (Mt19,24);
oder ın der Doppelfassung der ersten Seligpreisung: „Selig se1d ıhr AÄArmen, denn
das eich Gottes 1St uer Selig sind, dıe da geistlich arın sind, denn das Hım-
melreich 1sSt iıhr“ 20i Mt5,
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Es MNag angesichts der AÄrmut, die den größeren Teıl der Menschheit elemen-
Lebensrechte und -chancen eraubt, und angesichts ihrer Wurzeln in WIrt-

schaftlicher un: politischer Ausbeutung unverantwortlich erscheinen, 1ın den re1i-
chen Industriegesellschaften Armut als spirituelles Exerzierteld propagıeren.
Wo der Wohlstand selbstverständlich 1St, wiıird AÄArmut Zu romantischen Luxus.
och modisch auf „Aarmlıch“ gemachte Jeans siınd anderes als bewußter
Verzicht 1ın der Konsequenz einer ınneren, spirıtuellen Haltung. Armut 1St seıt
Je eın spirıtuell gefüllter Begrifft. In allen Religionen gıngen geistliche Erneue-
rungsbewegungen 1mM Gewand der Armut einher, die in der „Hauslosigkeit“ ebt
„Hauslosigkeit“, die Exıstenz des asıatischen Bettelmönchs bezeichnend, ISt nıcht
NUur ıne Beschreibung vVvon Askese, sondern auch der Freiheit dessen, der se1ıne
wahre Heımat nıcht 1n dieser Welt hat Armut wırd DL Außenseite einer 1nne-
ICN transzendentalen Erfahrung vVvon Identität und lück

Es 1St schwer abzusehen, welche Tragweıte solche Versuche und Erfah-
rungen MIt der AÄrmut, gestutzt auf die lautersten Gestalten Aaus der Geschichte
der Religionen, entwickeln kann. Sovie] jedenfalls 1St deutlich: wne der här-
testen Fesseln der institutionalisierten Religion 1Sst die Bindung Besıtz. S1e
1St der Preıs für yeschichtliche Kontinuität und gyesellschaftliche Konsıstenz. Dıie
Kirchen 1n den Industriegesellschaften können ıhrem spirıtuellen Defizit ab-
lesen, W1e hoch heute dieser Preıs für sıe 1St.

Die Reıse Vn außen nach ınnen

Eın Z7weıter Aspekt Spiritualität, der in der gegenwärtigen kulturellen
und soz1i1alen Sıtuation hervortritt,; 1St der Zug AT Innerlichkeit, ZUuUr meditatıven
„Reıise 1ın den inneren Raum  “ Er 1st offenkundig und umfassend, dafß CI,
egrüßt oder geschmäht, geradezu Z.U Inbegriff der „NCUCH Religiosität“ g-
worden 1St.

Den ständig wachsenden un sich verzweigenden Strom der Meditationsbe-
WCBUNS schildern, erübrigt sıch, da inzwischen oft dargestellt wurde.
Das Spektrum reicht VO  3 Ööstlichen Übungswegen wWw1e dem buddhistischen Zen
un dem indischen Yoga über westlich-Ästliche Mischformen, etwa die Trans-
zendentale Meditation, bis Zur Wiederentdeckung christlicher Traditionen und

psycho-physiologischen Therapien 1: So verschieden das Angebot, nter-
schiedlich 1St auch die Qualität.

Deutlicher als Sıegeszug der meditativen ewegung ın den etzten Jahren
aßt sich nırgendwo ablesen, w1e sehr „Spiritualität“ als Alternative gyesucht und
empfunden wırd. Das Pendel schlägt nach der anderen Seıite us Entspannung

Streiß, Stille Lärm, Selbstbesinnung Getriebensein. Oder, mit den

134



Worten eines Schweizer Neurologen: „Die eıt 1sSt reıif für ine 1NECEUEC Mystik“,
weil „die Kriıse des estens ıne Krise der Veräußerlichung, des Materıialısmus,
der technischen Machbarkeit aller Dınge und ıne Dominanz des verstandesmä-
Sigen Denkens 1St 1: Die Analyse, die die Reise 1in den ınneren Raum als Weg
ZUFT Krisenbewältigung für den Westen versteht, macht deutlıch, da{ß mehr
als ıne kurzatmige Reaktion geht Oftenbar steht der Mensch des estens
dem Eindruck tiefer Selbstentfremdung; einer Entfremdung, die durch die Kon-
SCEQUCNZ oder mu{ß Inan Sapcen: Perversion? einer geschichtlichen Entwicklung
verursacht Ists die estimmte Anlagen se1ınes Wesens einselit1g und exzentris
begünstigte. 50 kreisen denn alle ernsthaften Bemühungen das Zıel, die Ent-
fremdung aufzuheben und sıch selbst, ZUr Identität, Zur Mıtte des eignen
Wesens, ZU Ganzseın zurückzufinden.

Der Vorwurf, der Weg nach ınnen se1 eın realıtätsflüchtiger Rückzug 1n qul1e-
tistische Innerlichkeit oder Sar der neurotische Regreiß 1n ein infantiles Stadıum,
liegt nahe un wird oft erhoben. Siıcher siınd solche Tendenzen beob-
achten, VOT allem der jungen CGeneratıon. Doch bringt, richtig verstanden
un praktiziert, die „  eıse iın den inneren Raum“ nıcht einen Verlust, sondern
eınen Zuwachs Realitätsbezug.

Verstellungen und Blockıierungen werden abgebaut, und in eiınem Prozeß
ganzheitlicher Wandlung wırd eın Zugang Zur Wirklichkeit SCWONNCH. In
der meditatıven Übung des Sıch-los-lassens, 1m wartenden, bereiten Annehmen
„findet eın Platzwechsel zwischen dem sıch selbst verhafteten und dem
Neu hervortretenden Personzentrum, der ıne Art ınnerer kopernikanischer
Wende darstellt Das geht n  9 aber entsteht iıne NneuUuUe Person,
die unendlich 1e] mehr diesen Namen verdient, als W as INa  - Jandläufig, auch 1n
der Theologie, Person versteht. Der Mensch wiıird verwandelt, mIt einer
Radikalıtät, die den Tatbestand der mortificatio und einer iıhr entsprechenden
vivificatio rfüllt“ 1:

In der mystischen Transzendenzerfahrung findet siıch das Selbst. YSt die darın
erfahrene Vergewisserung macht eın verantwortliches, der Liebe verpflichtetes
Handeln 1n der Welt möglıch. Dıie „Hınreise“, der religiöse Weg der Seele sıch
selbst, 1St notwendig, damıit dıe „Rückreise 1n die Weltverantwortung gelinge.
So Dorothee Sölle 15 Dıie „Hınreıise“, in Meditation und Versenkung angetreten,
se1 die Hilfe der Religion auf dem Weg der Menschen sıch selbst. Freilich,
das 1St die Poıinte, „dıe außerste Geborgenheit des Sıch-Entsinkens, die WIrLr mıiıt
einem alten Wort ‚Relıgion‘ nennen“, se1 „zugleich der zaußerste Progreß
Aus der innersten Erfahrung der Gründung unNnserer Identität 1St die Rückreise
notwendig; ohne s1ie vertällt das menschheitliche Unternehmen der ‚Hınreıise‘
einem bloß privaten Irost- und Ablenkungsmittel“16,
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Sicher, die Intensität und Konsequenz der 1er vorgetragenen Erfahrungen
un Überlegungen 1St. selten. Was heute Jandläufig als Meditation angeboten
und als Übung der „Innerung“” praktiziert wird, kommt kaum einma]l jener
azußersten Kehre ber s1ie iISt der perspektivische Zielpunkt, dem sıch viele
Menschen auf den Weg machen, angetrieben VO: der Sehnsucht nach dem reli-
z1ösen lück des Ganzseins. Wenn ırgendwo, dann hat hier die N1ECUC Spiırıtua-
lıtät iıhr Herzstück.

Bewuß twerduné
Als dritter Aspekt in der gegenwärtigen , Spiritualität 1St eın eigentümlich

schillerndes Gefühl osmischer Solidarität und universalistischer Harmonie
eNNECIN. Es 1St VO'  3 einer ınneren Wahrnehmung der Einheit alles Le-
bendigen und kann, eLw2 dem Einflufß VO  3 Drogen, ZU rauschhaften
Zerfließen der Grenzen des 1n der Schrankenlosigkeit kosmischer Rhythmen
führen. Es annn aber auch, VO  3 einer kritischen Geistigkeit und soz1i1alen Ver-
antwortung in Zucht CNOMMECN, einen Prozefß intensıver ganzheitlicher Bewußt-
werdung und Sensibilisierung ın Gang bringen.

Bewußtwerdung und O:  a Bewußfstseinserweiterung 1St eines der großen Ver-
sprechen der erwachenden Spiritualität sehr, dafß INnan versucht 1St, das
Fremdwort „Spiritualität“ einzudeutschen und durch „Bewußtwerdung“

Hıldegunde Wöller chreibt: &N meıine heute, da{fß das, W as in der Sub-
kultur W: sıch ZiNg, mit Bewufßtwerdung noch nıcht 1e] tun hatte. Pftorten
der Wahrnehmung wurden geöffnet, das Erleben ıntens1iviert, Schranken besei-
tigt, Eindrücke, Informationen, Begegnungen konnten in breitem Strom ein-
fließen.“ Und s1ie fährt fort: „Die Aufgabe 1NSTES Zeitalters 1St die Gewınnung
eınes diaphanen Bewulßstseins, wıe Jean Gebser NnNtT. Es soll alle bisherigen
Bewußtseinsstrukturen der Menschheitsgeschichte 1n sich aufnehmen und
eiınem durchscheinenden Ganzen vereinıgen“ 1

Zunächst also 1St ine prinzıpielle Oftenheit intendiert, dıe 1m Vertrauen auf
die Einheit des Geıistes alles aufnimmt, was Spiritualitäten ın den Weiten und
Tieten der geistigen Geschichte der Menschheit gespeichert ISt. Diese Ofenheit
wird heute mıiıt sgroßer Selbstverständlichkeit praktiziert. Sıe erschliefßt einen
kaum geahnten Fundus spirıtueller Reichtümer, geht aber vielfach mit einer
bedenklichen Unfähigkeit ZuUuUr kritischen Sıchtung einher. S0 stehen WIr heute
VOrLr einem spirituellen Synkretismus, VO:  3 dem noch aum abzuschätzen 1St, ob

sich jemals einem „durchscheinenden Ganzen“ wird abklären und vereı-
nıgen lassen. In seinen besten Zeugnissen jedoch euchtet VO':  3 der unıver-
salen Fülle und Transparenz auf, die nach Hegel das Zu-sich-selbst-kommen des
menschlichen Geistes begleitet.1?
136



In den Ööstlichen Religionen ebt eın unmittelbares Bewußfßtsein der Unıversa-
lıtät und Einheıit alles Lebendigen, 1n die auch die menschliche Existenz frag-
los eingefügt iSst. Teilhabe 1St der Modus, in dem die Welt und anderes Leben
ertahren wird. Im Widerspruch ein distanzierendes Herrschaftsverhältnis
über die 1ın der Objektivierung LOTE Natur wächst heute auch 1mM Westen ein
Bewußtsein, das den Menschen eingeordnet sieht in ıne umfassende „B10-
sphäre“. Es ann siıch in naturwissenschaftlich-ökologischer Terminologie oder
aber 1m Erlebnis- und Sprachraum des Religiösen artıkulieren. Jedenfalls zeich-
net siıch 1n ersten Umrissen eın tiefgreifendes Umdenken ab, eın Bewußtseins-
schritt hın einer geistigen Haltung kosmischer Solıdarıtät un: Mitkreatür-
lichkeit.

gjJe tiefer der Mensch 1n sıch eindringt, desto mehr erkennt die Zusammen-
gehörigkeit aller Menschen, erkennt seiın eigenes 1ın dem der anderen.
Diese Erkenntnis ISt die Voraussetzung dafür, daß der Mensch einem Be-
wufßtsein findet, das sich gesellschaftlich verantwortet.“ Konzentrierter als dieser
'Text aus der relig1ösen Subkultur äfßt sıch die gesellschaftliche Dımension der
Bewußtwerdung nıcht ausdrücken. Hıer klingt von dem „diaphanen
Bewufstsein“ Jean Gebsers, jener geistigen Integration des Individuellen 1ın eın
„durchscheinendes Ganzes“. Es 1St der Anfang der „ NECUCHN Sensibilität“, VO'  3

der Herbert arcuse sprach Zu ıhr gehört die Fähigkeit eınes uen Umgangs
mMit sıch selbst: eın Wachwerden für den anderen, dessen Empfindungen und Er-
Wartungen nıcht des eıgnen Sichdurchsetzens wiıllen beiseite gyeschoben, SON-

dern aufgenommen werden; eın Einüben ın die „Sphäre des Zwischen“ (Martın
Buber), die in der Begegnung menschliche Wirklichkeit allererst stiftet Z

Letzte Perspektiven der Bewußtwerdung kommen den kühnen Vıisıonen
einer Spiritualität 1n den Blick, dıe weıt über den heutigen Zeitpunkt hinaus
die Geschichte der Menschheit und der Natur 1n einem geistigen „Punkt
Omega“ (Teilhard de Chardin) ZU Ziel kommen sieht. Sıe tauchen als
schöpterische raft in einzelnen Ausnahmegestalten w1e Srı Aurobindo auf,
bilden aber, VO  3 ihnen den Horizont gemalt, eın Ferment 1 spiırıtuellen
Leben der Gegenwart. „Wenn ıne spirituelle Entfaltung auf Erden die VOI-

borgene Wahrheit 1srer Geburt ın die aterıe hinein ISt, wWenn das, W as siıch
iın der Natur abgespielt hat, 1m tiefsten Grunde une Evolution des Bewußtseins
ISt, annn der Mensch, wıe Jetzt 1St, nıcht das letzte Wort se1n, das diese Evo-
lution sprechen hat Als eın Ausdruck des Geılstes 1St unvollkommen
Wenn aber se1ın Geıist tähig iSt, sich dem öffnen, W as über ih: hinausgeht,
esteht eın Grund, nıicht der Mensch selbst ZU Übergeist und Zur

Übermenschlichkeit gelangen sollte oder zumindest seine Geistigkeit, se1ın Le-
ben und seinen Körper einer Evolution jenes mächtigeren Wortes, das durch
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den in der Natur sich oftenbarenden Geıist seinen Ausdruck finden wiırd, VeLI-

fügbar machen sollte“ 2

Spiritueller Synkretismus®
Unter dre1 Aspekten 1St der Horizont gegenwärtiger spiritueller Erfahrungen

un Erwartungen abgeschritten worden. Verhältnismäßig klar 1n den Grund-
zugen, doch schillernd und teilweise widersprüchlich 1n einzelnen Austormun-
SCI, sich daraus das Bild einer Spiritualität ZUSAaMMECN, die auf die kul-
rurelle und soz1ıale Sıtuation vornehmlich des estens bezogen 1St. Sie 1St her-
ausgefordert durch die krisenhafte Bedrohung der Lebensqualität und besonders
ıhrer niıchtmateriellen Dımensionen und 1St engagıert 1im Kampf die Ver-
wirklichung menschlicher Fxıstenz 1n ihrer Fülle und Tiete Gleichzeitig zeich-
1nen sich 1ın ıhr Impulse einer umtassenden menschheitlichen Bewufßstwerdung ab

Dieses Bild hat eın Element des Zufälligen und Eklektischen sıch Es bleibt
sehr 1n den Verkürzungen einer soziokulturellen Momentaufnahme hängen,

als daß die tiefsten Aspırationen ZUuU Ausdruck bringen könnte, die sıch heute
MIiIt der Chifire „Spiritualität“ verbinden. Es sind umtassendere Geistesströme
und weiıiterreichende Entwicklungsperspektiven, die darın ZU Tragen kommen.
hne Ss1e 1n ihrer Tiete ausloten können, selen weniıgstens Wwe1l solcher Ent-
wicklungslinien angedeutet, die 1n iıhrer Bündelung un gegenseitigen Ver-
knotung heute das Gewicht un Getälle VO'  3 Spirıtualität ausmachen.

Dıie und ohl wichtigste bildet die ımmer intensıivere Begegnung und
Durchdringung der Kulturen und Religionen.?? Es hat ımmer schon die Erschei-
Nung der „Akkulturation“ gegeben, doch nıe 1in dem globalen Ausmafß und der
Unausweichlichkeit w1ıe heute, Intormatıion, Mobilität und Interdependenz
eın ımmer dichteres Netz menschheitlicher Kommunikation schaften.

Vor diesem Hintergrund iSt auch die „synkretistische“ Tendenz sehen, die
eın offenkundiges Merkmal der gegenwärtigen Spirıtualität ISt. Allerdings
wird S1e VO:  3 vielen ıhrer Sprecher gerade nıcht als ıne aus biographischen,
soz10ökonomischen und kulturellen Zufälligkeiten ZUSAMMENSESETZLE Miıschung
verstanden, sondern als ıne bedeutsame un zukunftsträchtige Konvergenz VO  3

bisher getrenNnNten geistigen und relig1ösen Erfahrungsbereichen. Besonders die
Begegnung des abendländischen estens mit dem Aasıatis  en ÖOsten wird als
ıne spirituelle Entwicklung VOo  »3 weltgeschichtlichem Ausmaß empfunden, durch
die die Menschheit einen wesentlichen Schritt weıiterkomme auf dem Weg
sıch selbst.

Werden heute also Konturen eines globalen spirıtuellen Bewußtseins
sichtbar? Was die einen erhoffen, 1St für die anderen eın Ausblick endzeitlichen
Schreckens. Für s1e ann „Spiritualität“ lediglıch die Chifire für einen aAaINOTr-
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phen Synkretismus bedeuten, der die relig1öse Landschaft nıvelliert, die Wahr-
heitsfrage außer raft und der Perversion einer „Welteinheitsreligion“ auf
humanıistischer Grundlage den Weg bereitetz

Es 1St 1n der 'Tat keine Frage, da{fß die siıch abzeichnende und hier beschriebene
Spiriıtualität „synkretistisch“ 1St. ehr noch iıne der stärksten Triebkräfte
1St der rang, die kalt und gewordene ava der Dogmen un Institutionen

durchbrechen, Aaus denen INa  . den Feueratem des Geistes entwichen glaubt.
Dıie Kirchentümer und religiösen Tradıitionen, 1ın einer langen Geschichte ıhrem
relig1ösen Ursprung entfremdet und unlöslich verfilzt miıt den soz10ökono-
mischen und politischen Kräften, die der Menschlichkeit willen überwunden
werden mussen, können für den „inspirierten Menschen“ nıcht mehr Heımat
se1in. Der Geist kann sich nıcht verwalten lassen durch die beamteten Hüter der
Lehre, nıcht domestizieren durch die religiösen Grenzwächter. FEın heftiger Zug

alles Dogmatische und ZuUur Institution Drängende geht eshalb durch die
Zeugnisse der gegenwärtigen Spiritualität. Gerade darın 1St s1e reilich nıcht
NCU, sondern 1L1ULr eın frisches Kapitel 1n jener uralten Kirchen- und Ketzer-
historie, 1n deren gegenseıtıger pannung sich dıe Geschichte der Religion seit
Je fortentwickelt2 SO 1St ıne ausgesprochene Laienbewegung, die sıch
der Flagge der Spiritualität sammelt und qucrI durch alle Konfessionen, Kirchen
und Religionen miıteinander solidarisiert.

Hınter der „antiklerikalen“ Solidarisierung der spirıtuellen Kräfte wiırd aller-
dings i1ne noch tiefere Schicht siıchtbar, die das Problem des Synkretismus noch
schwieriger macht. Meditation se1 Erfahrung, stellt Albrecht Strebel test, deren
Gehalt vorher ıcht fixiert werden könne. Insofern se1 damıt ein Element der
Unstabilität, des Unkonventionellen gegeben, „das sıch auch kirchliche
Lehre un Oorm wenden annn Aus demselben Grund Öördere s1e die eggg
NUuNng der Religionen. Denn gyehe dabei Grunderfahrungen, die ier w1e
dort gemacht werden. „Meditation 1st keine Einheıitsreligion. ber S1e scheint
autf einen Grund stoßen, gewisse Abgrenzungen keine Gültigkeit mehr
haben“

Damıt trıfit die Untersuchung wieder auf jenen Kern, der 1n der gegenwärti-
SCnMn Spiritualität entscheidend ist: Erfahrung. arl Rahner hat einmal g..
geschrieben: „Der Fromme von MOTrSCHIL wırd eın ‚Mystiker‘ se1n, eıner, der
‚erfahren‘ hat, oder wird nıcht mehr seın S Hıer wiırd auf einen gemeın-

Wurzelboden etzter Grunderfahrung verwiıesen, autf dem die Frage nach
dem Unterscheidenden der Religionen etwa2 dem Gegensatz zwıschen PEerSONA-
lem Gott und apersonaler Transzendenz und damit auch die Frage nach einer
spezifisch christlichen Spiritualität ganz NEeUu stellen 1st.27
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„Spiritualıität ür den Kampf“
„Vielleicht siınd Christen besonders dazu berufen, auszuarbeiten,

W as Ma  3 ıne Spiritualıtät des Kampfes ennen könnte. Können nıcht gerade
diese 1NSere Kämpfe ein Teil des Festes des Menschen werden, wıe WIr ıhn
sehen, nach dem Bilde Gottes geschaffen, für den der Sohn Gottes gestorben
ist? Wie können WIr einander helfen, NSsSere Kämpfe führen, da{fß s1e ein
Bestandteıl uUunNnserecs Gottesdienstes werden?“ Diese Sätze, VO  - Thomas
1ın seinem Bericht VOL der ORK-Vollversammlung iın Nairobi zıtiert, ftassen die
zweıte Entwicklungslinie 1n den Blick, aus der heute Spiritualität ihre Tiefe
und ihr Gefälle gewinnt.

Drängt die 1n der meditativ-mystischen Erfahrung auf Selbstfindung
und Ganzseın des Menschen, eröftnet diese Zzweıte Linıie ın gewi1sser Weıse
gegenläufig die Perspektive geschichtliıcher Befreiung und eschatologischer
Heilserfahrung. Das Bild der „Hınreise“ und der ihr komplementären „Rück-
reise“ legt sıch dieser Stelle noch einmal nahe. Damıt verbietet sıch auch
VO  3 vornherein jeder Versuch, ıne „mystische“ ıne „emanzipatorische“
Spiritualität auszuspielen oder einen Antagonısmus zwıschen „Östlicher“ und
„christlicher“ Spiritualität konstruieren2

Dıies VOrausgesetzZt hat die ede VO  3 einer besonderen Berufung der Chri-
StenN, a1so VO'  ; eıiner spezifisch „christlichen Spiritualität“, fraglos iıhren
Sınn. S1ıe 1St auf jenes biblische Urdatum des Exodus bezogen, auf die Befreiung
des Volkes Aus der Knechtschaft in die heilende, testliche un: verpflichtende Ge-
geNWart Gottes. Damıt 1sSt ıne Reıihe iınhaltlicher Aussagen SESCLIZT, die die
Spiritualität christlicher Exıistenz pragen. Sıe bilden oleichzeitig die Kriterien
ZUuUr notwendigen Scheidung der Geıister. Denn „Spiritualıität des Kampfes“ be-
deutet Ja nicht zuletzt die Entlarvung und Abwehr talscher, Aaus der verkehrten
un etztlich zerstörerischen Egozentrik des Menschen erwachsener „Spirituali-
titen“ d}

Die Entwicklung der biblischen Spiritualität, iıhre Konzentration in der Ge-
stalt un! Botschaft Jesu d die ımmer Versuche der Christen und Kirchen,
s1ie 1n der Nachfolge Jesu verwirklichen, mussen hier nıcht nachgezeichnet
werden. Doch se1l ein Schlüsseltext verhältnismäßig ausführlich zıtlert, weıl
nıcht NUur die biblische Spiritualıtät bündig beschreibt, sondern unmittelbar die
Brücke ZUur heutigen Weltsituation und damıt ZU Leitmotiv „Spiritualität als
Alternative“ schlägt. In seinem Bericht VOor dem ORK-Zentralausschuß ın Ber-
lın 1974 wıes Thomas daraut hın, die ersten geschichtlichen Ansätze ZuUur

Befreiung des Menschen hätten 1U  an } 1n einem VO:  e „messianıschen“ Religionen
gepragten Klima entstehen können. Selbst 1 modernen säkularen Ideologien
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habe sıch dieser Mess1anısmus erhalten, zeige allerdings gerade da die Gefahr,
seine Verheißung verfehlen und den Menschen seıines Menschseins berau-
ben »”  1€ Spiritualität des erobernden Messıas, des Übermenschen, der den €e1-
denden Messı1as Jeugnet, sSOWI1e die technischen, gesellschaftlichen und relig1ösen
Umwälzungen unserer eit und der daraus resultierende Freiheitsraum des
Menschen führen zwangsläufig Aggressivıtät, Verschwendung der essour-
CCIl, Gefährdung der Umwelt und Mißbrauch VO  3 acht sowohl ZUF Ausbeu-
tung und Unterdrückung anzer Völker als auch ZUuUr Selbstzerstörung Des-
halb beginnt INa  e heute allmählich einzusehen, daß der Geıist des Mess1ianısmus
selbst ıne Quelle der Entmenschlichung seın kann Wır können der Alter-
natıve entweder Selbstzerstörung in Freiheit oder Überleben durch die Rück-
kehr ZUuUr Unfreiheit 1Ur dann entgehen, wenn WIr uns ZU Messjanısmus des
leiıdenden Dıiıeners bekennen“ 8

„Messianısmus des leiıdenden Dıiıeners“ damıiıt gewinnt Spiritualität ıne
Tiefendimension, die s1e weıt von jedem verschwommenen Spiritualismus und
Idealismus unterscheidet. Spiritualität ebt un leidet in den harten Realitäten,
dıe die Menschen der Menschwerdung hindern. Sıe kommt VO  3 der Befreiung
her, der S1e sıch verdankt, von jener etrtzten Geborgenheit, die S1e Ziel der
„Hınreise“ umfıing. Und s1e hat VOT sıch das verheißene Land, die Hoffinung
auf das messianische eich ber heute ISt sı1e auf der Wanderung durch die
„ Wüste der Konflikte und der Armut“ 5} Sıe leidet dem Schmerz des noch
ausstehenden Reichs, dem zerstückten Menschsein, den Leiden der
Bedrückten, Ausgebeuteten und ıhr Leben Betrogenen. Darum 1St S1e ıne
„Spiritualität für den Kampf“ Denn das eich soll kommen, das Zerstückte
soll Sanz se1n, die Leidtragenden sollen getröstet werden. Darum annn s1e sich
nıcht 1n ıne welt- un! verantwortungslose Jenseitigkeit verflüchtigen.

Im Gleichnis Jesu War der Samarıter, nıcht der Rechtgläubige, der dem
Mess1ianısmus des leiıdenden Dieners Gestalt vab Das sollte alle, die über die
Gefahr des Synkretismus besorgt sind, nachdenklich machen. So fragt der S07z12-
list Miılan Machovec, ob nıcht vielleicht heute die Schüler VO'  e} arl Marx CN-
über den Christen „das osrößere Recht haben, sıch celbst als authentische OFrt-
seLzer des alttestamentlichen Messianısmus un der urchristlichen Sehnsucht nach
radikaler Änderung verstehen“ 34. Sozialistische Spiritualität? Müdßtßten die
Christen lernen, den Marxısten „als potentiellen Verbündeten und Bruder
begrüßen“, w1e umgekehrt der arxıst Machovec tut”? Freilich sınd nıcht
Ideen, Postulate und Hoffnungen, die entscheiden, sondern das Tun des Not-
wendigen. Daran fehlt bei Marxısten und Christen gyleichermaßen.
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Freigelassene
„Spiritualität“ bleibt ıne Chifre. Sıe 1St ıne menschliche Haltung, eın mensch-
licher Versuch der Exıstenzgestaltung, gebunden soz1ıale und kulturelle Wirk-
lıchkeiten. ber S1e geschieht nıcht ohne den Geıist, der dem Menschen einge-
haucht sr SO weht aller Gebrochenheit un: Zweideutigkeit der göttliche
Atem der Freiheit und der Liebe durch die verschlungene Geschichte mensch-
licher Spirıtualıtät. Auch s1ie heute versucht, 1n einer krisenhaften Weltsitua-
t1ıon alle spiırıtuellen Kriäfte dem Menschen Z Hıltfe versammeln.

„Wır sind Freigelassene, denn iın dem Reichtum und der Fülle der Ertahrun-
SCN, iınmıtten der alltäglichen Arbeıt, umgeben VO  3 den bestehenden Wıdersprü-
chen un! Widerständen, haben WIr die Möglichkeit der Umkehr, der konzen-
trıerten Formung uNseIcSsS innersten VWıllens, selbst wache Wirklichkeit Wer-

den In unls 1St der Zugang den hilfreichen und wırksamen Energıen, denen
WIr u1ls öffnen können: die innewohnenden Kräfte des Bewulßßitseins, der Seele
und des Geistigen: die schöpferische Feuerkraft der Liebe“ 3

GEN

Walter Dirks, Ite Wörter, Kaiser Traktate ZT; München 1976.
Das Heil der Welt heute, Dokumente der Weltmissionskonterenz Bangkok 1973,

herausgegeben VO:  3 Philıp Potter, Stuttgart 19793 33
16 steht 065 mi1t der deutschen Theologie?“ Diese Frage richteten die Evangelischen

Kommentare sechs Theologen (Jan Miliec Lochman, Eduard Lohse, Wiıilhelm Dantıne,
Manfred Josuttis, Helmut Thielicke, DPeter Stuhlmacher) Man sucht 1n den Antworten
Evangelische Kommentare 1/1976 und 1970 vergeblich nach dem Stichwort Spir1-
tualität. Ebensowenig wird 1n den pneumatologischen Ansätzen der gegenwärtıgen
Theologie konstruktiv verwendet; vgl den ausführlichen Überblicksbericht „Neue Per-
spektiven der Theologie des Heıiligen Geistes?“ in Herder-Korrespondenz 9/1976,

456
Zitiert nach Von Uppsala nach Nairobi Okumenische Bilanz 8-1 epd-

Dokumentation Band BD herausgegeben VO  3 Hans-Wolfgang Heßler, Bieleteld/Frank-
furt 1975 131

Es 1St bedeutsam, welche Rolle 1n dem Prozefß spirıtueller Neubesinnung neben
den Verbindungen atrıkanıschen und asıatischen Traditionen für die Jugend VOTLT
em die traditionalistischen Kulturen mıiıttelamerikanischer Indianerstämme spielen.
Die mythischen Überlieferungen der Hopis werden ebenso ZU Katalysator w 1e die
Berichte des kalifornischen Anthropologen Carlos Castaneda VO:  3 seiner Begegnung mMi1t
dem alten mexıikanischen Indianer Don Juan und seiner magischen Weltschau.

Die ernsthafteste, weil wirtschaftlich und polıtisch mächtigste dieser Gruppen scheint
die „ Vereinigungskirche“ des Koreaners San Myung Mun se1ıin. Dagegen dürften die
„Children of God“ des Amerikaners Moses David Berg ebenso kurzlebig seın w 1e
die „Divıine Light Mıssıon“ des Jungen Inders Guru Mahara) Jı Anders steht miıtder Hare-Krishna-Bewegung, die durch ıhren konsequenten Anschluß eine der klas-
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sischen Traditionen des Hinduismus eine spirituelle Potenz er Qualität für sıch
fruchtbar machen kann. Im übrigen sind die relig1öse Kraft und der gesellschaftliche
Einflufß dieser Gruppen wesentlich geringer, als das Ööftenrtliche Echo vortäuscht. Zum
Ganzen vgl Friedrich-Wilhelm Haack, Die Jugendreligionen, München, Aufl.
1976, SOW1e die laufenden Berichte 1M „Materialdienst Aaus der Evangelischen Zentral-
stelle für Weltanschauungsfragen“.

Dies eLwa 1St der Kern der Aktion „Neuer Lebensstil“, die der holländische Rat
der Kırchen 1M November 19/4 1Ns Leben gerufen hat.

8  8 Im Hohenlohischen fangen Junge Bauern d} nach anthroposophischen Prinzıpien
m1t biologisch-dynamischem Landbau experimentieren. Ihre Aussagen zielen unmıt-
telbar auf eine andere Spiritualität: „Der Mensch wiıll es 1n die Hand bekommen
und mi1t Gewalt lösen, 1n die Natur hineinzuhören und hineinzuschauen.“ (Zıtiert
nach Gerhard VWeıimer, Heıl und Unheil A4US dem Boden? Materijaldienst A4aus der Ev.
Zentralstelle für Weltanschauungsfragen, 5/1976, 66 Aus allen anderen Lebens-
bereichen ließen sıch unschwer Ühnliche Erfahrungen, Vorstellungen un nNnsäatze einer
veränderten „spirituellen“ Einstellung nachweisen.

Vgl Christian rat von Krockow, Dıie Krise des westlichen Selbstbewußtseins, 1n :
Radius, Februar T7E 23

Leszek Kolakowskiı,; Dıie Gegenwärtigkeit des Mythos, München 1973 133
Kolakowski fügt hinzu: AISt cS, anders gesehen, möglıich, gleichzeitig eın VO  3 der All-
täglichkeit narkotisiertes Leben, das unempfindlich ISt für die Anziehung der mythı-
schen Abgründe, und eın Leben vermeiden, das VO'!  3 der tödlichen Gewißheit des
Mythos etäubt ware und 1n dessen wohltätiger Fruchtlosigkeit versinkt?“

11 FEın besonders anschauliches, reıilıch auch Iragwürdiges Beispiel 1St die Hare-
Krishna-Bewegung. Jeden Ansatz kritischer Aufklärung negjıerend greift s1e zurück
autf den Mythos des Hırtengottes und Weltenherrschers Krishna, der 1mM ekstatischen
Kult vergegenwärtigt WIrd. Doch sollte INa N:  cht LU solche regressıven Erscheinungen
regıstrıeren. „Liturgische Nächte“, eın risches Gespür für den sakramentalen Gehalrt
der eucharistischen Feıer, die eue Wertschätzung dessen, W as wieder die angel-
sächsische Spiritualıität heranzuziehen „worship“ bedeutet: solche Beobachtungen 1m
christlichen Bereich weısen darauf hin, W1€e umfiassen diese Tendenz ISt.

Die darstellende un praktisch anleitende Literatur ZUuUr Meditation 1St unüber-
sehbar geworden. Darum seıen NUur einıge Sammelbände un Überblicksberichte AN:
geben: Albrecht Strebel, Meditation 1n West und Ost Wesen un Formen, Intorma-
t10n Nr. 65 der Ev Zentralstelle für Weltanschauungsfragen, August 1976 Udo Reiter,
Meditation Wege ZU elbst, München 1976; Roman Bleistein, Hans-Georg Lubkoll,
Robert Pfützner (Hrsg.), Tuüren nach Innen, München 1974; Boros, Lotz,

Staehelin, Benz, Waser, Strolz, Bewußtseinserweiterung durch Meditation,
Freiburg 19733 Michael Mildenberger, Heiıl Au Asıen?, Stuttgart 1974

Jürg Wunderli, Schritte nach ınnen, Freiburg 1976
14 Hellmut Haug, Es ersteht ine nNneue Person, 1n : Lutherische Monatshefte 5/1973,
257 In teilweise eindrücklichen Selbstzeugnissen schildern Ull:; Olvedi und Hılde-

gunde Wöller diesen 1M Sterben und Neuwerden siıch vollziehenden Weg der Selbst-
findung in Der unverbrauchte Ott Neue Wege der Religiosität, herausgegeben Von
Ingrid Riedel, München 1976,

Dorothee o  S, Dıie Hınreise Zur religiösen Erfahrung Texte un! Überle-
Sungen, Stuttgart 1975
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Dorothee O,  e aa 164
Die Wortschöpfung VO  3 Friso Melzer, eınem der evangelischen Wortführer der

meditatiıven Bewegung, faßt ganz glücklich geht. Vgl Friso
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